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ZUR AUSSPRACHE DES SCHRIFTDEUTSCHEN

in deutschscliweizerischen schalen.

H.

Weil nun das ss (/3) der Schriftsprache in der regel
Stellvertreter eines frühern f und somit eines einfachen
lautes ist, so kann es denn auch nicht im mindesten be-

fremden, dass vor demselben, im scheinbaren Widerspruch
zu regel II, auch lange vokale nicht selten erscheinen.
Di übliche Schreibung kennzeichnet dise fälle dadurch,
dass si das zeichen /? statt ss setzt. So lange man frei-
lieh daneben im auslaut auch nach kurzem vokal /? statt
ss schreibt, hat jenes graphische auskunftsmittel einen
zweifelhaften praktischen wert. Aber selbst abgesehen
davon ist es verwerflich. Es ist und bleibt eine missliche
sache, eigenschaften eines lautes an dem zeichen für seinen
nachbar auszudrücken, wenn es auch hir nicht, wi in den
oben anm. 1 berüt'ten fällen, und wi beim / (s. dis) auf
kosten dises nachbars geschiht. Vil natürlicher wäre es,
wi di ausnamsweisen stammkürzen vor einfacher kon-

sonanz, so auch di längen vor merfacher konsonanz durch
ein quantitätszeichen kenntlich zu machen. Di von ver-
schidenen Seiten vorgeschlagene abschaffung derdenungs-
zeichen kann nicht daran hindern. Denn vernünftigerweise
kann nur di entfernung derjenigen quantitätszeichen
postulirt werden, welche insoweit überflüssig sind, als sich
di quantität eines vokals nach unsern beiden regeln von
selbst versteht. In allen wirklichen oder scheinbaren
ausnamefällen von disen regeln ist dagegen di bezeichnung
der quantität dringend nötig. Es beweisen das zalreiche
tonbildungen, di in folge disfallsiger nachlässigkeit oder

inkonsequenz entstanden sind, im vorligenden falle ab-
normitäten wi genösse, müssen, lassen, statt historisch
richtigem genösse, müssen, lässen. In folge missverständ-
licher anwendung der regel nr. II hört man ferner
sporadisch bereits auf dem katheder Verrenkungen wi

grosse, fuss, grüsse u. dgl., was bei allgemein üblicher

anwendung eines quantitätszeichens nicht vorkommen
könnte.

Ganz änlich wi beim 5 sind di etymologischen und
lautlichen Verhältnisse beim /, nur di graphischen sind
hir anders. Di drei zeichen », / undbezeichnen zwei
etymologisch verschidene laute, nämlich ein /, welches

schon der ersten lautverschibungssfufe zukommt und einem

p der Ursprache entspricht (zeichen dafür v und /) und
ein späteres /, welches noch auf der ersten lautverschibungs-
stufe ein p war und also, wi ss f, ein spezifisch ober-

deutsches lautprodukt ist (zeichen dafür /f nach kurzem
vokal, / nach langem vokal, diphthong oder liquiden).
Vgl. nhd. schiff, schlafen, helfen, scharf mit engl, ship,
sleep, help, sharp. Lautlich verhalten sich dise beiderlei

/, welche widerum keine etymologische Verwandtschaft

haben, nach echt, oberdeutscher ausspräche sowol der

mundart als des schriftdeutschen genau wi di beiderlei s,
si werden quantitativ (als lenis und fortis) unterschiden.
Man kann sich dis leicht deutlich machen durch gegenüber-
Stellungen wi grâfen : schlâfen, elfe: helfe, arve : scharfe,
hafen (nach der gewönlichen schweizerischen ausspräche,
statt hâfen) : schaffen, schifer (ebenso statt schifer) : schiffer
oder bei Iangvokalischeraussprache nach regell schifer :tlfer.
Der Niederdeutsche spricht, wenigstens im inlaut, widerum
das /(%) älterm / weich, wi s altem s, dagegen das

im fremde / älterm yj hart, wi ss £. Selbst das

mitteldeutsche, welches unter dem einfluss des oberdeutschen

di weichen laute aufgegeben hat, spricht mindestens einen

teil der erstem / halbvokalisch (als labio-labioles w).

Di moderne Schreibung des schriftdeutschen vernach-

lässigt leider dise etymologisch und lautlich so klaren
unterschide zugunsten der vokalischen quantitätsbezeichnung
oder (nach liquiden und diphthongen) aus Unachtsamkeit

und bequemlichkeit. Es sollte das / älterm stets,
auch nach langem vokal, diphthong und liquide, mit
bezeichnet und unterschiden werden zwischen grâfen : schâffen,

elferhelffe, arve (arfe?): scharffe, eifere schleiffer. Man

dürfte eine disfallsige änderung recht wol unter di ersten
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postulate einer orthographireform aufnemen. Es dürfte
diselbe weniger anstößig und dabei von größerm praktischem
vorteil sein als z. b. di entfernung des « und jjA. Dass
das mitteldeutsche di beiderlei / nicht überall unter-
scheidet, kann dabei wenig ins gewicht fallen, obschon es

di mutter unserer Schriftsprache ist. Denn diselbe mundart
unterscheidet noch vil weniger di beiderlei s, wi andrer-
seits auch nicht Media und Tenuis, und doch werden wir
desswegen nicht auf di bezüglichen graphischen unter-
Scheidungen verzichten wollen. Wir müssten es aber kon-
sequenter weise tun, wenn wir di beiderlei/ nicht unter-
scheiden. Der Oberdeutsche hat indess ein gutes recht,
zu verlangen, dass für dijenigen ins schriftdeutsche über-

gegangenen laute, di sein ureigenstes erzeugniss sind, wi
ss t und jf (/) seine ausspräche auch für di
Schreibung maßgebend sei.

Das erscheinen langer vokale vor / älterm wird
gewönlich als beleg für regel I angefürt, und es fignriren
Wörter wi schlaf, schüfen, träfen, lifen unter den beispilen
für langvokale vor einfacher konsonanz. Nach dem ge-
sagten ist dis einfach ein frommer betrug, zu dem di

mangelhafte Schreibung den anlass gibt. In der tat sind

beispile obiger art vilmer (scheinbare) ausnamen von

regel I in demselben sinne, wi Wörter mit langvokalen
vor /3, und ist auch das problem der Schreibung des /,
wenn man beiden lauten in gleicher weise gerecht werden

will, ganz dasselbe, wi di Schreibung der s-laute.

Wi eine anzal früherer ss i sich (teilweise sogar
in oberdeutscher mundart) zu s abgeschwächt hat (z. b.

in bis, aus, was, das, es, kreis, los, krebs u. s. f.), so ist
es auch mit einer anzal früherer /" (/) =P gegangen,
z. b. in auf, harfe (doch mundartlich noch harpfe); um-
gekert wird dürffen (auch in der mundart), keiffen (doch
in der mundart chiben), schieff (feit der mundart) ge-
sprochen, statt dürfen, keifen, schief (/ als lenis ge-
sprochen). Es scheint mir bemerkenswert, dass hir, wo
di neuhochdeutsche Schreibung di quantität des vokals am
konsonanten kenntlich macht, dafür aber dijenige des

letztern vernachlässigt, als sprachverderbniss in ersterer
hinsieht nur waffe (statt wâffe) dasteht, wärend di ana-
logen fälle bei ss und cA vil häufiger sind; dass aber
andrerseits Verwirrung hinsichtlich der quantität des kon-
sonanten bemerklich wird. Di Schreibung hat eben bei
der kultursprache viles von dem zu übernemen, was für
di mundart di gewonheit des hörens und Sprechens tut.
Ungenügende lautbezeichnung setzt jedes schriftdeutsche

wort, welches einer bestimmten mundart abhanden ge-
kommen oder ir fremd ist, zunächst in diser mundart
der verderbniss aus. Dise bedarf dann nur noch der ver-
tretung durch schriftsteiler, oder der begünstigung der

mode, di auch in der spräche eine bedeutende rolle spilt,
um allge nein zu werden.

Zimlich abweichende Verhältnisse zeigt cA, das in
Verbindung mit A zu betrachten ist. In der ältern ober-
deutschen spräche muss zwischen den beiderlei cA (das

eine À der Ursprache und als solches oder als À auch

der spräche erster lautverschibungsstufe eigen ; das andere

wider, wi ss # und# j?, ein oberdeutsches lautprodukt
und Stellvertreter eines A erster lautverschibungsstufe),
mindestens in der hir in frage kommenden Stellung am
ende der Stammsilbe, einmal auch lautlich dasselbe ver-
hältniss bestanden haben, wi zwischen s und ss, / und /f.
Es beweist dis der Übergang mancher cA ersterer art in
<7 (analog dem Übergang mancher / (/) in A), und der
umstand, dass schweizermundarten noch jetzt in der frag-
liehen Stellung ein schwaches c7« — A der Ursprache neben

starkem cA A erster lautverschibungsstufe aufweisen,
wenn auch im einzelnen in wesentlicher abweichuDg von
einander. Im schriftdeutschen dagegen erscheint das erstere
cA, soweit es nicht geschwunden ist, oder sich in <7 um-
gesetzt hat, nur noch als A, abgesehen von vereinzelten

ausnamen wi doch, noch, hoch, rauchware, gesicht u dgl.
oder von beispilen mit cA vor s, in denen ersteres in-
dessen außerhalb der Schweiz als gutturaler verschlusslaut
gesprochen wird. Das cA A erster lautverschibungsstufe
aber erscheint als starkes cA auch in wol den meisten
schweizermundarten nur noch nach kurzem vokal; nach

langem vokal, diphthong und liquide dagegen ist es zur
lenis abgeschwächt, und disem lautzustande entsprechend
sind auch di für di ausspräche des schriftdeutschen cA

aufgestellten regeln. Nur in schriftdeutschen präteritis wi
bräch, brächen, bräche spreche ich (in Übereinstimmung mit
meiner mundart) noch di fortis cA ; ob dis in der Schweiz

allgemeiner der fall, weiß ich nicht. (Man vergleiche, um
sich disfalls abzuprüfen, spräche, gesprächig.)

Hätten wir also für cA ein einfaches zeichen, und
würden wir dasselbe, wi wir es beim /tun, nach kurzen
vokalen verdoppeln, in den übrigen fällen aber einfach

schreiben, so würden wir damit den lautverhältnissen im
schriftdeutschen so zimlich gerecht werden. Auch das

erscheinen langer vokale vor cA, welches nach dem ge-
sagten ebenso natürlich und nur als scheinbare ausname

von regel II zu taxiren ist, wi vor ss £ und (/) jp,
wäre damit genügend gekennzeichnet. In ermanglung
eines solchen einfachen Zeichens müssen wir den langen
vokal vor cA widerum durch ein denungszeichen deutlich

machen, womit dann gleichzeitig di quantität des cA an-
gegeben ist. Di Unterlassung solcher Unterscheidung setzt
di spräche auch hir wider Verderbnissen nach beiden Seiten

hin aus. So ist denn auch di ausspräche jach, räche,
rächen, verrucht, bruch (Sumpfboden), statt jâcb, räche,
rächen, verrucht, brüch allgemein durchgedrungen, und
hört man bereits wucher, suchen statt wûcher, süchen,
wi wenig dis auch neben spräche, rüchlos, brach ligen,
fluch, büch u. v. a. etwa durch das folgende cA ent-
schuldigt werden kann. Nicht der laut cA trägt di schuld,
sondern das z e i ch e n cA ; sonst müssten jene Verkürzungen
in Oberdeutschland, von wo der laut stammt, regel sein.

Hir aber hat sich gerade wi auch vor ss und / (/), der

lange vokal oft noch erhalten, wo er weiter nördlich verkürzt
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worden ist. Nur vor -eA£ scheint di Verkürzung tifer be-

gründet zu sein, vgl. licht, flehte, nicht, docht, echt, acht,
ächten (verschiden von acht haben, achten).

Was endlich scA betrifft, so bezeichnet dises am ende
der Stammsilbe fast durchaus einen starken, dem ss, /f
und dem cA nach kurzem vokal entsprechenden Spiranten
und steht meistens für altes sA, also für einen ursprüng-
lieh merfachen auslaut. Man mag denn das scA im in-
teresse der regel immerhin gemäß seiner bezeichnung als
merfache konsonanz qualifiziren ; ist es doch phonetisch
genommen gewönlich mindestens ein doppellaut. Nicht
als solcher, sondern als schwaches scA, ist es zu sprechen,
wo es aus früherm s hervorgegangen ist wi in herrschen,
arsch, feilschen, kirsche, falsch; doch ist der doppellaut
richtig in hirsch, wo es statt ss älterm £ steht. Im
schriftdeutschen kommen langvokale vor scA fast gar nicht
vor. Eine bemerkenswerte ausname ist wusch, widerum
durch ein quantitätszeichen kenntlich zu machen. Di
mundart dagegen zeigt vor scA öfter langvokale, weil in
dem sA, aus dem es hervorgegangen, ursprünglich vilfach
ein bildungszuwachs an eine langvokalische Stammsilbe
enthalten ist.

Nach disen auseinandersetzungen wäre also regel II
etwa so zu fassen: schloß eine Stammsilbe schon auf der
stufe erster lautverschibung mit merfacher konsonanz, so
ist der vorhergehende vokal meist kurz; oder es ist der
regel in der frühem fassung beizufügen: dise regel
gilt nicht für /f, ss und cA. Hir, wi in allen
ausnamefällen, muss di Sprachgeschichte aus-
kunft geben, resp. di länge bezeichnet werden.

Bei diser fassung der regel bleiben noch folgende
fälle zu regel II zu erwänen übrig :

1. Di verben der ersten drei ablautsklassen, deren
stamm auf liquida + muta ausgeht und di im neuhoch-
deutschen im Präteritum ein a für früheres m haben ein-
treten lassen (in analogie zu den ablautenden verben der
nämlichen klassen auf einfache muta oder liquida), zeigen
provinziell dises a als länge, zunächst im plural, aber
(wi di verben deren analogie folgen), im anschluss an
disen auch im singular. Man hört also vilfach : wir tränken,
sprängen, schwänden, hälfen, würfen; tränken, sprängen
u.s. f.; ich tränk, sprâng u. s. f. in analogie zu alten
formen, wi: wir gäben, stâlen, läsen ; gäben, stälen, läsen,
wonach auch im singular ich gâb, stâl, lâs. Derselben

analogie folgt: ständen, ständen, stand. Nachdem einmal
di analogibildung sanktionirt ist, ist auch dise ausspräche
vollständig gerechtfertigt.

2. Di richtige ausspräche ging, gingen, ginge; hing,
fing, stund ist provinziell von der ausspräche mit kurzem
vokal verdrängt.

3. Schwirigfür di feststellung und noch gänzlich im
argen ligend ist di ausspräche vor jt und r -f- konsonant.
Hir denen wol di meisten mundarten häufig (vor jt unter
gleichzeitiger Vereinfachung des jt zu r), aber unter
einander abweichend, und dise schwankenden denungen

werden von jeder in irer weise auf das schriftdeutsche

übertragen.
Eine allgemein gültige normirung der ausspräche des

schriftdeutschen und demnächst der Schreibung wäre ins-
besondere auch in disem punkte dringend nötig.

Über den Zeichenunterricht in 'der primarschule.
Fowi sfhjmograjj/MScäera /reiAarcc?- itiid iiaearseicAraere.

Vortrag von Bernhard Wvss im repetitionskurs solothurnischer lerer.
Oktober 1875.)

II.

Wir wären also insoweit einig, dass das stigmo-
graphische zeichnen auf dem wege des massenunterrichts

in der unterschule sein recht habe und seine guten früchte

bringen könne. Es ist dafür angetan, den kindern den

schweren anfang zu erleichtern und di schwere arbeit des

lerers in einer merklassigen schule auch noch dazu. Uber
di art, wi in der Zeichenstunde zu werke zu gehen ist,
will ich meine unmaßgebliche meinung hir kurz mitteilen.
Eine ser große Wandtafel ermöglicht di Zeichnungen in

ganz bedeutenden maßverhältniseen, je nach umständen

oft 3—4 schuh hoch vor den schülern auszufüren. Damit
wird erzilt, dass auch di entferntesten schüler alles detail

an der Zeichnung ganz genau unterscheiden können, z. b.

ob diblattrippe mit einfacher oder mit doppellinie erstellt
sei,' öb an der blattwurzel di blattrippe sich direkt in den

blattstil fortsetze oder nicht; ob ein hauptstengel knotig,
schuppig oder ganz glatt sei etc. Di entferntesten schüler

sind oft noch besser dran als di nähern, weil besonders

für jene, di in den ersten bänken weit links und rechts

sitzen, di figur sich perspektivisch verschibt. Ist di figur
in iren umrissen flüchtig an di wandtafel geworfen, so

wird eine pause gemacht, bis di merzal der schüler mit

diser Vorarbeit zu endeist. Wenn es immer nach meinem

willen ginge, so dürfte kein schattenstrieh gezogen werden,
bis di ganze figur mit allem detail der gliderung auf der

wandtafel und auf dem papir fix und fertig dasteht. Für
mich selber muss ich aber schon das recht in anspruch

nemen, auf der wandtafel fein oder dick zu zeichnen nach
meinem beliben; denn jeder von uns weiß aus erfarung,
dass man linien mit einiger kraftentwicklung sicherer und

korrekter ziht als sogenannte harstriche, und dass ein
zweiter kreidezug über den ersten leicht „rae&era disem

uor&ei^eAen" könnte. — Di häuptarbeit für den lerer bei
dem massenunterricht besteht aber nicht in der raschen
und richtigen erstellung des Vorbildes unter den äugen der
schüler, sondern hauptsächlich in der Überwachung;der
schUlerarbeit, di der lererarbeit unmittelbar folgen muss.
Es muss da mit der größten strenge auf energisches schaffen
in allen bänken gedrungen werden; denn mit der unter-
richtsstunde soll jeweilen womöglich auch di Zeichnung fix
und fertig feein ; alles nörgeln, aber auch di gemütliche
konversation oder das hersumsen eines lides ist unbedingt
zu verwerfen. Der lerer soll jeden augenbück entweder
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an einzelne oder an alle seine erklärungen richten können,
bemerkungen, zu denen er das zeug nicht immer schon

in der briftasehe mit zur schule bringt, sondern di einer

unvorhergesehenen, unmittelbaren beobachtung entspringen.
Das ist eAe« der wesenffo'cAe nnterscAid zwiscAen dem «lassen-
wnferricAf und dem zeicAnera nacA «oWagren, dass Aeim erster«
der Zerer erstens äffe etwaigen scAicirigfeeifen nnd AäAfein

der aw/gaAe sefAsf »literfeAt, dass er zweitens AeZerangen

daräAer one weitere wwistäncfe rascA an aZZe ricAten, dass

er drittens mit einem AZicfc di arAeit affer scAüZer fcontrofire«

kann; denn wer znräcfcgeAZiAen, ist entweder fässig oder

nngescAic&t / aZso Aei/dfs : Air eingreifen. Damit soll aber
durchaus dem freihandzeichnen nach vorlagen nicht das

urteil gesprochen sein; denn einmal muss es beginnen,

resp. einmal hört das vorzeichnen an der wandtafel von
selbst auf — da nämlich, wo der lerer selbst nicht mer
im stände ist, innert wenigen minuten ein bild muster-

gültig an der wandtafel zu entwerfen, also auf einer höhern
stufe des Zeichenunterrichts ; in welchem alter? in welcher
klasse der sehüler? kann nach den wenigen erfarungen,
di wir erst gemacht haben, hir nicht gesagt werden. Di
zeit wird Zeren, sofern di menschen ferne«. Der stufengang
d. h. di Verteilung des Stoffes auf di verschidenen alters-
klassen kann folgender sein : das erste schuljar wird im
zeichnen noch pausirt; es ist sonst mit arbeit genug be-

lastet. Im zweiten schuljar wird auf der punktnetz- oder

linienstigmentafel gearbeitet, im grundelement des Zeichnens

— mit der geraden linie. Drittes schuljar: repetition der

geradlinigen Übungen — wenigstens noch zwei nsoiaäte

lang auf der tafel, und dann soll dem sehüler das papir
und der stift in di hand gegeben werden, und mit disem

material arbeite er di im jare voraus durchgenommenen
themate nochmal kursorisch durch. Der lerer kann also

einen guten teil des jares di zweite und dritte klasse an

der gleichen vorzeichnung beschäftigen, indem di dritt-
järigen das auf papir zeichnen, was für di zweitjärigen an
der wandtafel steht. Im virten verlangen wir di fortsetzung
der geradlinigen figuren auf papir und den anfang der

krummlinigen Übungen ins sfigwennefz. Nun folgen gemischt-
linige figuren, verzirungen ins quadrat, ins rechteek, ro-
setten und sternformen und gegen ende dises schuljares
oder spätestens im ersten quartale des fünften muss das

gedruckte stigmennetz unbedingt verlassen und ins offene
feld auf blankes papir der sehritt gewagt werden — der
nur da ein sprang ist oder sein wird, wo der lerer zu
wenig seiner eigenen kraft und initiative und zu vil der
methode und schablonenmäßiger nachmalerei vorbehalten
hat. Noch einmal sei hir eingeflochten di manung, ja immer
so vil möglieh das papir ausnutzen und di figuren mög-
liehst groß, womöglich einen quadratdezimeter groß an-
legen zu lassen. Besonders bei den blattformen und orna-
menten ist dis absolut notwendig. Das kind hat vil mer
mühe, eine kwrze geAogene als eine Zange gerade linie zu
zihen ; es erschrickt zuerst bei jeder Schwenkung, flickt
und drückt und bort und will ausrunden und bringt's nicht
zu schönem ende. TFÏ nun, wenn di figur klein, mutz,
plump und steif ist, und es soll eine korrektur vor-

genommen werden Nichts anders bleibt übrig als di

ganze arbeit mit schaftheu resp. gummi-elastikum gänzlich
auszutilgen — das brauchbare sammt der mitunterlaufenen

pfuscherei. Der lerer wird erfaren, was er sich für eine
mühe und verlorne zeit aufbürdet, wenn er disem rate
nicht folgt. Das konsequente festhalten an großen luftigen
formen hat aber zudem den nicht genug zu würdigenden
vorteil, dass di kinder schon nach wenigen jaren eine

ganz erfreuliche Sicherheit in irer handbewegung bekommen,
dass si sich im an- und abschwellen der linien üben und

in den fall kommen, allfällige sehattenlinien, kraftstellen
schon im ersten zug, nicht erst mit nachflicken, anbringen
zu können. Wenn si's so weit bringen, dann darf man
schon von einem gedigenen Zeichenunterricht reden, auch

wenn weder landschaften, noch tirstücke, noch feuer-

spritzen in angriff genommen wurden. Di Hutter'sche

Sammlung hat für di obere stufe verhältnissmäßig reichere
und formschönere stoffe als für di Unterklassen. Im fünften

schuljar oder längstens im sechsten muss der geometrische
anschauungsunterricht in angriff genommen werden, nachdem

bereits in mündlicher weise darauf vorbereitet wurde. Wi
soll das geschehen Ehe und bevor der sehüler von einem

reißzeug oder supplement von schine und winkel gebrauch
zu machen hat, werden im auf dem wege des kateche-
tischen wechselverkers und zwar gerade im anschluss an

di mündliche definition der zeichenfigurengliderungen, also

eigentlich auf dem wege des anschauungsunterrichtes, di

wichtigsten geometrischen vorbegriffe beigebracht, also di

begriffe von linie, krumm und gerade, fläche, körper, ecke,

kante, schräg, parallel, Scheitel, fuß, winkel etc., und muss

überhaupt eine bestimmte und exakte ausdrucksweise an-

gebaut werden. Schon mancher lerer hat sich anerkennens-

werte mühe gegeben, das fach der volkstümlichen geo-
metrie in seiner schule zu pflegen und ist an der prüfung
doch von dem erfolg nicht befridigt gewesen. Warum?
Er wusste, di sehüler verstehen ire sache, aber si konnten's
nicht dargeben. Di antworten hatten spracAZicA nicht den

rechten guss ; di sehüler suchten nach worten für ire be-

griffe, und das suchen erweckte bei den zuhörern di ver-
mutung, es feie an der sache, wärend nur di /brmafisfiscAe
seife und nicht di realistische zu wünschen übrig liß. Erst

wenn ein bestimmtes maß geometrischer vorbegriffe an

vorligenden gegenständen des schulmobiliars oder an extra

zugeschnittenen körperformen abstrahirt ist, gibt man dem
sehüler di Werkzeuge in di hand ; tut man's früher, so sind

di geräte für in ein spilzeug, und der lerer, in seine er-

örterungen und begriffdefinitionen vertift, redet in den

wind. — In dem einschlagenden Rüegg'schen sehulbüchlein
sind di geometrischen formen und großen, di dort zur
spräche kommen, in den text gedruckt. Das hindert aber

nicht, di gleichen oder änliche Zeichnungen ebenfalls aus-
füren zu lassen, und wenn es nur wäre, um dem sehüler
di handhabung der zeicheninstrumente beizubringen ; denn
manche nemen winkel und zirkel zuerst auffallend linkisch
in di hand. Ist diser voikurs im zeichnen durchgearbeitet,
so sollen di knaben im sibenten und achten schuljar, um
bei inen den sinn für weitere stufen im zeiehenfaeh, speziell
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aber den sinn für exakte saubere arbeit und den guten
gesehmack noch weiter zu wecken, entweder geometrische
iibungen in der ebene (parquettformen) oder grund- und
aufrisszeichnen beginnen. Hir ist bezüglich der gesammten
richtung des Zeichenunterrichtes auch auf di örtliche be-

schäftigung zu sehen und daher dem lerer eine latitude
einzuräumen. Hat er di knaben eines graveurs, lithographen,
flachmalers, di am väterlichen berufe wolgefallen finden,
so wird er inen mer zeit für das freihandzeichnen ein-

räumen; den jungen Zimmermann, schreiner, schlosser wird
er auf dessen wünsch hin sich mer mit dem reißzeug be-

sehäftigen lassen. Ein noch nicht seehszenjäriger armer
knabe, gewesener bezirksschiiler des herrn Grütter (jetzt
ingénieur in Costa-Ricca), erhilt in einer mechanischen

werkstätte nach kurzer probezeit eine jaresbesoldung von
1500 fr. Solche ermunternde beispile sind ser geeignet, di

arbeitslust der schüler, di in den rosigen flegeljaren gar
mancherlei anderes studiren, rege zu halten, inen den wert
exakter arbeit nahe zu legen und auch den lerer zur auf-

merksamern beobachtung seiner Zöglinge nach iren indivi-
duellen körper- und geistesgaben aufzufordern.

(Schluss folgt.)

Zum interkonfessionellen religionsunterricht.

„Di öffentlichen schulen sollen von den

angehörigen aller glaubensbekenntnîssê one'

beeinträchtigung irer glaubens- und ge-
Wissensfreiheit besucht werden können."

Bundesverfassung.)

Soeben ist in der buchhandlung DaZp in Bern das-

von herrn pfarrer AfarZh? in Münchenbuchsee ausgearbeitete
und vom schweizerischen verein für freies Christentum mit
dem ersten preis gekrönte „.Zjehr&Mcft /rär den fcon/essions-
Zosera .ReZipiorasraraZerrichZ ira der FoZfcsschwZe" im druck er-
schinen.

Unter „konfessionslosem* religionsunterricht versteht
der Verfasser einen solchen, „an welchem kinder ver-
schidener konfessionen one anstoß teilnemen können;
welcher demnach di noch streitigen punkte möglichst wenig
berürt und sich vilmer auf das beschränkt, was allgemein
anerkannt ist und bei allen kindern einen woltätigen ein-
fluss auf di entwicklung des sittlich-religiösen lebens aus-
zuüben vermag*. Der Verfasser hat darum „wundererzäl-
ungen* und „bilder aus der kirehengeschichte seit bildung
verschidener konfessionen* ausgeschlossen. Dagegen hat

er di bedeutsamsten züge aus den verschidenen religionen
aufgenommen.

Das buch ist in fünf teile eingeteilt. Di zwei ersten

teile enthalten „bilder aus dem Alten und Neuen Testa-

ment*. Si sind in einfacher spräche und anschaulich aus-

gefürt und sind für di mittelstufe bestimmt. Di drei letzten

teile enthalten als stoff für di „Oberschule* : 1. di nicht-
christlichen religionen, 2. di geschiehte der christlichen

religion bis kaiser Konstantin, und 3. di christliche lere.

Di sittlich-religiöse warheit jedes kapitels wird durch
einen „spruch* ausgesprochen, und es wird zugleich auch
auf ein religiöses lid verwisen. Auch di Weltliteratur ist
in Sprüchen und lidern und legenden mitbenutzt.

Der Verfasser hat dises büchlein in der absieht heraus-
gegeben, „es möchte dahin wirken helfen, dass der reZigdora

ir pZäZzc&era ira der ooZfcssc/raZe erhaZZera rarad dadrare/i ira der
jra^erad äcAZe öe^reisZerrara^r für jede Zra^rend jeraärZ werde*.

Wir haben dise schrift mit großer befridigung gelesen;
si zeichnet sich aus durch pädagogische anordnung des

stoffes, durch methodischen fortschritt in der hehandlung,
durch klares hervortreten der entwicklung der religiösen
idé, durch einfache und verständliche darstellung, durch

Vermeidung alles verletzenden nach links und nach rechts
und durch einen reichen sittlich-religiösen gedankengehalt
auf rein geschichtlicher grundlage. "Wir glauben fest, dass

dise schrift geeignet ist, den religionsunterricht in der
Volksschule wider zu eren und in den gegenwärtigen reli-
giösen wirrwarr eine klärung zu bringen. Wir stehen nicht

an, zu sagen, dass wir mit diser schrift di brennende frage
des konfessionslosen religionsunterrichts „nach langem ver-
derblichem streit* für gelöst halten. Ein jeder, der di
alten ruinen hat niderreißen helfen, darf an disem gelungenen
neubau sich freuen und seinen teil dahin nemen.

Das epitheton ornans „konfessionslos* auf dem titel
würden wir, um missverständnisse zu verhüten, gerne mit
„versöuend* oder „allgemein* vertauschen.

Wir sprechen den wünsch aus, dass di bernische er-
attfrangsdirektion dises religionsbuch als „obligatorisch*
erkläre. Möge di vorsteherschaft der schulsynode in disem
sinne vorgehen. TF//3.

Zur hebung des volkslides.

In nr. 10 vom 4. März der „Lererzeitung* bringen Si
einen auszug aus „Daheim* über er/taZZraraj rand Zieôwnj des

deitfscftera wZ&sZZdes.

Obwol di zeit mir gerade jetzt nicht erlaubt, meiner
antwort einen größern umfang zu geben — und warlich,
es knüpfen sich der betrachtungen vile an disen gegen-
stand — und obschon selbst weder musiker noch sänger,
so habe ich doch geglaubt, auf den betreffenden artikel
zurückkommen zu sollen, da es kein anderer getan hat.

Der Verfasser der klage in „Daheim" scheint di schuld
des verschwindens des volkslides und derfreude, di früher
männiglich am volkslid hatte, zum größten teil den gesang-
vereinen zuschreiben zu wollen; denn „si singen lider, di
si nicht verstehen und begreifen, nach deren sinn und

.vortlaut si gar nicht fragen* u. s. w.
Wenn nun auch kaum behauptet werden darf, dass

der den gesangvereinen gemachte Vorwurf ein ganz un-
begründeter sei, und wir in der entwicklung des kunst-

gesanges und in den großartigen massenauffürungen un-
günstige faktoren erblicken, so suchen wir doch den eigent-
liehen grund des Verlustes oder des absterbens des volkslides
anderswo, tifer : X>er moderne maZen'aZismits mit genuss-
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und habsucht, mit treiben und jagen in politik und reli- '

gion, mit allledem, was per dampf durch das unstäte
kaleidoskop des modernen lebens schwirrt, er hat uns das

tfemüt verkümmern lassen, und wo kein gemüt ist, da

schweigt di herzenspoesie, da scktoeh^Z das roZfcsZid.

Der Verfasser des angefürten artikels meint: „Di ab-
hülfe ist leicht; „diselben personen und einrichtungen,
„welche den Untergang zumeist verschuldet, di lerer und

„di leiter der ländlichen gesangvereine, besitzen auch das

„mittel, den volksgesang wider zur höchsten blüte zu

„bringen."
Ja, di lerer vermögen vil, neben dem gesanglerer auch

di andern, welche indirekten einfluss haben, indem si auf
das gemüt einwirken können, di vereine, besonders ire
dirigenten, vermögen auch etwas beizutragen; aber soiei
di scArdd durchaus nickt direkt an inen Zi^rt, so können si
aitck. nickt di reckte, di ^eniZ^fende akkiZZ/è firmiere.

Keren wir alle, lerer oder dirigent, gelerter oder
bauer, mann oder weib, um zu einem einfachem, beson-
iteren leben, zu etwas mer sitte und etwas mer aufrichtig-
keit, öffentlich und im familienkreise ; wecken wir liber
das schlichte wesen und di bürgertugenden, anstatt den
leidenschaften des volkes zu schmeicheln; leben wir auch
iner zu hause als im birhaus und weinschank, gehe auch
namentlich di schule vernünftiger, humaner, zarter mit der
jugend um, opfere man nicht alle früchte der éducation
dem Baal instruction — man verzeihe di französischen aus-
drücke — denn di erstere macht den menschen von gemüt
und charakter, der andere richtet in mer ab zu einem.teil
der großen herzlosen maschine.

Wenn das alles einmal geschiht, dann wird auch das

volkslid wider frisch und fröhlich durch unsere gauen
klingen.

Pruntrut, 2. April. Dr. Pkiessm#.

SCHWEIZ.

Der vorstand der aarg. kantonalkonferenz an di lerer und

lerervereine der Schweiz.

Werte awZsörüeZer /
Seit di glarner regirung sich gegen das kreisschreiben

des h. bundesrates vom 7. Januar 1. j., den militärdinst
der lerer betreffend, ausgesprochen hat, ist dise frage in

der presse und in den behörden nicht wider zur ruhe ge-
langt. Nur di lererschaft selbst, trotzdem si bei der sache

zunächst beteiligt ist, hat sich noch nicht ausgesprochen ;
denn von den kantonsregirungen wurde si nicht um ire
meinung befragt, und wenn di lererzeitungen zu der frage

Stellung genommen haben, so haben si doch nur der an-
sieht der betreffenden redaktionen ausdruck gegeben. Das

ist selbst mit dem organ des schweizerischen lerervereins,

der „Schweiz. Lererzeitung", der fall, mit deren haltung
in diser frage wenigstens di lererschaft unseres kantons
durchaus nicht einverstanden ist. Der vorstand der aarg.
kantonalkonferenz, von der Überzeugung ausgehend, dass

in der vorligenden frage der lerer als der zunächst be-

teiligte auch zuerst gehört werden solle, und dass di auf-

fassung des militärdinstes der lerer, wi si im bundesrät-
liehen kreisschreiben vom 7. Januar 1. j. zum ausdruck ge-
langt, di allein richtige, gerechte, den interessen des vater-
landes und der würde des lererstandes entsprechende ist,
hat der aargauischen lererschaft gelegenheit geboten, iren
bezüglichen ansichten ausdruck zu geben. Mit 383 eigen-
händigen Unterschriften haben sich di lerer unsers kantons
für di bundesrätliche schlussname vom 7. Januar 1. j. aus-
gesprochen. Dise mächtige kundgebung der aargauischen
lererschaft veranlasst den unterzeichneten kantonalvorstand,
an unsere schweizerischen amtsbrüder di bitte zu richten,
in änlieher weise wi di aargauische lererschaft vorzugehen.
Di gründe, welche dise bei irer eingäbe an den h. bundesrät

geleitet haben, können hir nicht widerholt werden, wir
müssen auf di eingäbe selbst verweisen. Dagegen erlauben
wir uns noch folgendes beizufügen :

Nachdem das gesetz den lerer einmal militärpflichtig
erklärt hat, gibt es uns einen vernünftigen weg, es aus-
zufüren, nämlich: den lerer jedem andern wermanne in
rechten und pflichten gleichzuhalten. Ein einmaliger re-
krutenkurs würde einer aufhebung des gesetzes nahezu

gleichkommen; dem lerer aber, wi vorgeschlagen wird, di
militärische beförderung versagen, verstößt gegen jedes
republikanische gefül; denn in einer republik kann das

öffentliche wol (hir das intéressé der Volksbildung) ni ver-
langen, dass seinetwillen di mitglider eines Standes zu
minder berechtigten bürgern werden. — Zudem fallen di
schranken immer mer, di den lererstand bisher kastenartig
abschloßen. So hat di neuere zeit di wal der lerer durch's
volk gebracht und di lebenslängliche anstellung in eine

periodische verwandelt. Wir bedauern den wegfall diser

begünstigungen durchaus nicht, können uns aber gerade
desswegen auch nicht mit einem vorgehen befreunden, das

den lerer in eine neue ausnamestellung bringen möchte.

Der h. bundesrät steht in dem mergenannten kreis-
schreiben vollständig auf der höhe seiner mission, indem

er in demselben den sinn des gesetzes und di gleich-
berechtigung aller bürger aufrecht erhält und zugleich der

Volksbildung alle mit disen beiden punkten vereinbare

rüeksicht trägt. Für uns ist es daher eine ausgemachte

sache, dass er an den in seinem kreissehreiben vom 7. Jan.

ausgesprochenen grundsätzen festhalten tomss und festhalten

wird. Damit ist aber unsere gute sache noch nicht end-

gültig gewonnen. Es ist dazu vilmer notwendig, dass auch

nack erfolgtem besehluss des h. bundesrates alle Schweiz,

lerer, welche sich frei aussprechen dürfen, indischranken
treten und den ruf freier männer erheben :

CrZeicke reckte /wr aZZe, aitck /ür di Zerer/

Di redaktionen der schweizerischen schulblätter werden

himit freundlich ersucht, disen aufruf in di spallen irer
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blatter aufzunemen. Di gleiche bitte geht auch an di po-
litisehen Zeitungen, di sich um di sache interessiren.

Rheinfelden, im April 1876.
Namens und im auftrag des aarg. kantonalvorstandes :

Der präsident: IT. ArrcoZcZ, rektor.
Der aktuar: C. U. LederZe.

Anmerkung der redaktion: Der bundesrat bat bereits entschiden,
an seiner ersten Verordnung festzuhalten.

Kleine mitteilungen.

Schweizerische re/orwiirtepredi^rer^eseiischa/ï. Di Schwei-
zerische reformirte predigergesellschaft wird sich dises jar
in Bern versammeln und folgendes thema behandeln :

Thema: Religion und moral. 1) Was ist zu halten

von der sogenannten „unabhängigen" moral Was lässt
sich im allgemeinen zu irer begriinduug und Verteidigung
sagen? Und inwifern könnte si in unserer zeit (gegenüber
materialismus, Skeptizismus und religionslosigkeit) eine

stütze der Sittlichkeit werden 3) In welchem verhältniss
steht dagegen di „religion" zur moral Und welche an-

forderungen an predigt und jugendunterricht ligen in disem

verhältniss? Referent: Herr seminarlerer Eduard Langhans
in Münchenbuchsee.

Sit. CraZZere. Der regirungsrat hat di gesetzesvorlage
des erzihungsdepartements über festsetzung der primär-
lerergehalte genemigt. Diselbe setzt di gehalte der primär-
lerer an balbjarschulen auf wenigstens 800 fr., an drei-
virtel- und jarschulen auf wenigstens 1200 fr. fest, nebst

wonung oder wonungsentschädigung, in dem sinne, dass

di entschädigung für abhaltung von repetir- und ergänzungs-
schule und ein vom regirungsrate näher festzusetzender

jaresbeitrag der schul gemeinden an einelererunterstützungs-
kasse in disen gehalten inbegriffen sind. Der stat leistet
den bedürftigen schulgemeinden zur deckung der defizite
der jaresrechnung angemessene beiträge.

AUSLAND.

Allgemeiner deutscher lerertag.

Am 6., 7. und 8. Juni wird in TSr/wri ein allgemeiner
deutscher lerertag abgehalten werden.

Preussische schulzustände.

Eduard Nach, früher lerer, später herausgeber der

pädagogischen Zeitschrift „Der Wegweiser" und jetzt re-
daktor des „Wochenblattes der Frankfurter Zeitung" be-

spricht in den letzten nutnmern eben dises blattes di

preussischen volksschulverhältnisse und entwirft von den-

selben ein zimlich düsteres bild. Unter anderem sagt er :

Nach der amtlichen darstellung gibt es in Preussen noch

immer:

88 lererstellen mit 50—100 taler einkommen,
276 „ 100—125 „
924 „ 125—150 „

2466 „ 150-180 „
3682 „ 180-200 „
4085 „ 200—225

also im ganzen etwa 11,000 lerer, di noch lange nicht
oder doch nur knapp das als minimum angenommene ein-
kommen haben. In siben provinzen des states (Preussen,
Brandenburg, Pommern, Posen, Schlesien, Sachsen, Han-
nover) haben an järlichem einkommen 16,579 lerer wem^er
oder ÄöcÄsZens sooiZ als di gut bezalten ZandarZieifer da-
selbst! Nach sorgfältigster berechnung der notwendigsten
bedürfnisse bitten di lerer seit mereren jaren um ein

minimalgehalt von 400 taler, und wer unsere lebensverhält-
nisse kennt und di lerer nicht grundsätzlich zum hunger-
leiden verdammen will, gibt zu, dass dise forderung eine
ser bescheidene ist. Nach den statistischen aufzeiehnungen
gibt's aber noch 43,084 lererstellen mit einem einkommen
unter 400 taler und nur 9297 stellen haben ein über dises
minimum hinausgehendes einkommen.

LITERARISCHES.

LeArZrac/i der Psî/ciioZo^ie non 77. 77. 77«e^, professor und
seminardirektor. Bern, J. Dalp'sche buchhandlung.

Unter disem titel erschin kürzlich di dritte aufläge des
„Grundriss der Seelenlehre" von Rüegg. Nachdem di zweite
aufläge dises werkes seit langem vergriffen war, bitet uns
der vererte herr Verfasser hir eine gründliche Umarbeitung
desselben. Nicht nur der titel, sondern auch das buch
selbst ist in seiner anlage und in seinen ausfürungen ein
durchaus anderes, besseres und reicheres geworden. Es
beruht nicht sowol auf den Voraussetzungen einer philo-
sophischen schule als auf allseitigen psychologischen und
physiologischen erfarungen und beobachtungen. Dis fürte
den Verfasser dazu, einerseits sieh von den schwerfälligen
formein der Hegel'schen schule freizumachen, andrerseits
den stoff streng genetisch zu entwickeln. Dadurch hat das
buch an wissenschaftlicher schärfe, welche alle Schriften
des Verfassers in so hohem maße auszeichnet, nicht ein-
gebüßt, wol aber an allgemeinverständlichkeit bedeutend
gewonnen«

Es weist nach, wi aus dem urvermögen des empfindens
alle weitern selentätigkeiten sich entwickeln, woran siebdi
darstellung der modifikationen der allgemein menschlichen
selentätigkeiten (lebensalter, temperamente, geschlechter
und rassen) anschlißt. Dijenigen partien, welche direktere
bezihung auf di jugenderzihung haben, treten besonders
hervor. Daher di einläßlichere und höchst interessante dar-
Stellung der altersperioden ; dalier auch di eingehende be-
handlung des materialismus, welchem di maske Wissenschaft-
lieher unfelbarkeit, mit der er sich so gerne spreitzt, ab-
gerissen und dessen Widerspruch mit den ergebnissen der
physiologischen forschung und der täglichen erfarung nach-
gewisen wird.

Das buch wird in weitern kreisen di verdinte an-
erkennung finden, und namentlich wird es kein erziher one
hohe befridigung aus der hand legen.

Offene korrespondenz.
Herr Y. G. in "W. : Ich ersuche Si, über das Volksschulwesen

von RöAwie» hin und wider bericht zu erstatten Den pränumerations-
preis brauchen Si ni mer einzusenden. Das abonnement wird bei
uns per post nacftgenommen.
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Anzeigen.
Stellegesueh..

Ein lerer der Ostschweiz, der über eine bereits dreijärige Wirksamkeit
di günstigsten Zeugnisse in jeder bezihung aufzuweisen hat, sucht, um sich
in der französischen spräche noch mer auszubilden, eine stelle in der West-
Schweiz oder in Frankreich. Mäßigen anforderungen sowol in der musik als
in der französischen spräche selbst können entsprochen werden. Baldige
Offerten unter chiffre A. L. 60 nimmt di exped. d. „Lererzeitung" entgegen.

Verlag von B. Braun am „Kornplatz" in Chur :

tjliungsaiifgabeii fur's Rechnen.
Herausgegeben von lerern in Chur.

I. heft: Addition und Subtraktion im Zahlenraum von 1— 100. 2. aufl.
II. „ Die vier Species „ „ „ 1— 100. 2. „

III. „ Rechnen „ „ „ 1 - 1000. 2. „IV. „ „im unbegrenzten Zahlenraum. 3. „
V. „ „ mit gemeinen Brüchen. 3. „

VI. „ „ mit Dezimalbrüchen. 2. „VII. „ „an Fortbildungsschulen.
Preis von hefe I—IV: 15 cts., von heft V und VI : 20 cts., von heft VII: 30 cts.

Zu heft IH—VII Schlüssel mit erläuterungen für den lerer.
NB. Bei größeren bezögen entsprechender rabatt.

Offene lererstelle.
Di lererstelle im schulhezirk Sägen,

gemeinde Wald, kaut. Appenzell A. Rh.,
soll auf 1. Mai neu besetzt werden.
Der jaresgehalt beträgt 1200 fr. nebst
freier wonung mit garten, dazu noch
75 fr. holzentschädigung für heizung
des schullokals und eines kleinen
arbeitsschulzimmers. Anmeldungen
werden bis 24. April entgegen-
genommen vom

Präsidenten der schulkommission:
E. Bucher, pfarrer.

Wald, den 10. April 1876.

Offene lerstelle.
In folge resignation ist an der

kantonsschule in Aarau di stelle
eines hauptlerers für mathematik
erledigt und wird himit zur wider-
besetzung ausgeschriben. (A 47 Q)

Di järliche besoldung beträgt bei
wöchentlich höchstens 24 Unterrichts-
stunden fr. 2600 bis fr. 8500.

Bewerber um dise stelle haben ire
anmeldungen nebst Zeugnissen über
alter, Studien und Sitten, allfällig
sonstigen ausweisen in literarischer
und pädagogischer bezihung und einer
kurzen darstellung ires bisherigen
lebens- und bildungsganges der er-
zihungsdirektion in Aarau bis zum
25. April nächsthin einzureichen.

Aarau, den 7. April 1876.

Für di erzihungsdirektion :

J. Brentano,
kanzlei-secretair.

Offene lererstelle.
Für ein pensionat der Ostschweiz

wird ein junger lerer gesucht zur
aushülfe im deutschen und im
turnen. Offerten sub F. J. 280 ver-
mittein Haasenstein & Vogler in
St. Gallen. H 280 G

Äw tor
für einige elementar- und realfächer
sucht A. Looser-Bösch, Vorsteher des
kuabeninstituts Grünau bei Bern.

Ein neues vorzügliches pianino
wird billigst verkauft, eventuell wird
auch ein älteres pianino, klavir oder
harmonium in tausch genommen. Of-
ferten mit F. L. befördert d. exped.

•»
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Collège de Cully
Un concours est ouvert pour re-

pourvoir à la place de l'instituteur
chargé de l'enseignement de l'aile-
mand, du dessin, de l'écriture et si
possible aussi, du chant et de la gym-
nastique. (H 1038 L)

Traitement: fr. 2200; maximum des
heures de leçons: 30.

L'examen aura lieu à Cully le 18
avril, à 8 heures du matin.

MM. les candidats sont priés d'à-
dresser leurs offres de services à M.
le président de la commission des
écoles de Cully, avant le 10 avril.

Ein vorzügliches älteres pianino
und ein guterhaltenes klavir werden
billigst verkauft.

Soeben vollendet : Das einzige vollständige,
zugleich neueste und wolfeüste chemische
Wörterbuch :

Kurzes cbemMes HaiiörterMcli
zum gebrauche für

Chemiker, techniker, ärzte, pharmazeulen, land-
wirte, lerer und für freunde der natur-

Wissenschaft überhaupt.
Herausg. von dr. Otto Dammer. gr. lex. 8°.
I. ausgäbe vollständig. Preis fr. 22. 70.

II. ausgäbe in 17, in 14tägigen zwischen-
räumen erschein. Lif. zu je fr. 1. 35.

Lif. 1 und prospekte mit ausfürlichen press-
urteilen durch alle buchhandlungen zur an-
sieht zu bezihen.

Empfolen durch herrn prof. dr. A. W. Hof-
mann in Berlin in einem dem werke vor-
gedruckten brife desselben an den Verfasser ;
herrn prof. dr. Rud. v. Wagner in Würzburg
und di gesammte technische und Wissenschaft-
liehe presse Deutschlands.

Berlin. Robert Oppenheim
Verlagsbuchhandlung.

Steinfreie künstlich bereitete schulkreide
in kistchen von 4 pfund à 50 cts per piund ;
umwickelte dreizöllige stücke per schachteln
(2 dutzend) 50 cts. Beste brach- oder natur-
kreide in kistchen von 6 pfund per pfund
25 cts. — Schifertafelzeichnungen, vorlagen
für elementarklassen, stigmographische me-
thode, per heft 50 cts., per dutzend 4 fr.,

empfilt bestens
Weiss, lerer in Winterthur.

Bas Bucht vom gesunden und
kranken Menschen.

Von
dr. Carl Ernst Bock,

professor der patholog. anatomie zu Leipzig.
Mit gegen 120 abbildungen.

11. aufläge. Preis per lif. fr. 1.
Ist zu bezihen durch J. Hubers buchhand-

lung in Frauenfeld.

Von i. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist ein
Verzeiclmiss von dramatischen Werken

aus Ph. Reclams Universalbibliothek,
von denen jedes stück einzeln ,für 30 cts.
käuflich ist, gratis zu bezihen.

Hizu eine Beilage.
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Beilage zu nr. 16 der „Schweiz. Lererzeitung".
Lehr- und Lesebuch far die Volksschule.

(Obligatorisches lermittel für di schulen des kantons Zürich und empfolen von mereren
auswärtigen erzihungsdirektionen), enthaltend:

I. teil : TVafurAurede n»d| -Erdfaintfe, «ore dr. id. TFeifste're. Zweite vermerte aufl. Fr. 2. 40
II. teil: AKgereifiiwe und «ato'Zäwdiscfee Geschi'cAfe, «ore ^>ro/. & Fogfe&w «red dr. <7. .7. jfwßer.

Fr. 5. —.
III. teil: 7)«tfacÄ« Sprache, «ore J57d. ScAöreen&eri/er «red 73. TrWfceAi Fr. 1. 80,
wird von uns debitirt und bringen wir den herren lerern zum semesterwechsel in empfelende
erinnerung. J. Wurster & Cle. in Zürich.

IFwrsfer & Cfe., m
empfelen auf bevorstehenden semesterwechsel ir reichhaltiges Iager von

atlanten, wand- und handkarten,
sowol der Schweiz und einzelner kantone, wi der verschidenen erdteile.

warescA jcerdere Aorfere *nr austral jresawdf/
Gleichzeitig bringen wir unser reiches assortiment von

globen, tellurien und planetarien
in empfelende erinnerung

Prei'sBer?«cÄntsse stehen grafts «i dfresten.'

Lermittel aus dem vei-lage von J. Hnber in Frauenfeld (verleger der „Schweizerischen
Lererzeitung"), durch alle buchhandlungen zu bezihen:

Französisches Lesebuch
für

untere Industri- und Sekundärschulen.
77era«spepeien

von
H. Breitinger und J. Fuchs,

lerern an der thurgauischen kantonsschule.
I. heft 1. aufl, II. heft 2. aufl

Preis des heftes fr. I.

Leitfaden der Naturgeschichte
für

höhere schulen und zum selbstunterrichte
mit

besonderer berttcksichtigung des Alpenlandes
von

G. Theobald,
professor an der kantonsschule in Chur.

Äfft ah&iWwnjrere ire AofescAreitf.
Drei teile à fr. 2.

Erster teil: Zoologie, 2.aufl. Zweiter teil: Botanik, 2. aufl. Dritter teil: Mineralogie.

Dr. J. M. Zieglers Wandkarte der Schweiz
neue ausgäbe, aufgezogen, mit Stäben und lakirt, à fr. 20,

TLimÄrfe to äämz,
aufgezogen, mit Stäben und lakirt, à fr. 16,

üfafrte «for ÄpAirm
für primarschulen, à 25 cts., aufgezogen à 45 cts.,
Karle der Schweiz, bearbeitet mit besonderer rücksicht auf sekundär- und ergänzungsschulen,

à 80 cts., aufgezogen à fr. 1. 80,
empfelen zur einfürung auf bevorstehenden semesterwechsel

J. Wurster & Cie., landkartenhandlang in Zürich.

Dr. H. Welliteiiw
108 Wandtafeln für den Unterricht in der Naturkunde, 2. atifl, à fr. 55,
Schulailas in 12 Blättern für primarschulen, à fr. 1. 35,
Schulatlas in 25 Blättern für Sekundärschulen, à fr. 3.20 (bei partien von mindestens 25 ex.

à fr. 3),
Leitfaden für den Unterricht in der Naturkunde an Sekundärschulen, 2. aufl., br. à fr. 3. 60,

geb. à fr. 4,
Leitfaden filr den geographischen Unterricht an Sekundärschulen, à fr. 1 (bei partien von mindestens

25 ex. à 90 cts.),
»»» efere emAii«£.s5eAörifere »lererer Aarefcme emp/olere,

bringen den herren lerern auf bevorstehenden semesterwechsel in erinnerung
J. Wurster & Cie. in Zürich

Une dame
parisienne avec de bonnes recommandations
désire trouver un engagement comme in-
stitutrice dans une famille ou un pensionnat
à un prix très modéré. Ayant passé une
vingtaine d'années en Angleterre, elle peut
avec le français enseigner l'anglais, la mu-
sique, le dessin et la peinture. Adresse
D. M. à la Légation anglaise Berne. (B. 942)

Im verlage von J. Huber in Frauenfeid ist
erschinen und durch alle buchhandlungen
zu bezihen:

Die Durchführung
der

Orthographiereform.
Aus auftrag der orthographischen kommission

des schweizerischen lerervereins
ausgearbeitet

von
Ernst GStzinger.

Eleg. br. Preis fr. 1.

Soeben erschin bei Er. Tfrandste^er in
und ist in allen schweizerischen buch-

handlungen zu haben:
Mittheilnngen

über

to MA«.
(Berichtsjar 1874/75.)

Von
J. J. Schlegel,

reallerer in St. Gallen
< Separatabdruck aus Dittes' Pädagogischem

Jahresbericht, bd. >7.)
8" (6 bog.) geh. Preis fr. 1. 10.

Von dem interesse an dem schriftchen
seitens der vererlichen schweizerischen lerer-
schaft wird es abhängen, ob auch in den
folgenden jaren di herausgäbe solcher se-
paratabdrücke als wünschenswert und tunlich
sich erweisen wird.

Für fortMldungssckulen I
Praktische Anleitung

zur
Abfassung von Briefen

und
Gesckät'tsanfsätzen.

Für schule und haus bearbeitet
von

dr. E. Scbanmann,
realschuldirektor a. dinst.

Dritte verb u beträchtlich verm. aufläge.
Preis fr. 1. 60.

Ist stets vorrätig in J. Hubers buchhand-
lang in Frauenfeid.

„Lichtstrahlen"
aus den Werken hervorragender Klassiker

und Philosophen.
Preis per band : fr. 4.

Ludwig Börne — Johann Gottlieb Fichte —
Georg Forster - Göthe als erziher - Joh.
Georg Hamann — Johann Gottfried v. Herder

Wilhelm von Humboldt Immanuel Kant
— Gotthold Ephraim Lessing Georg Chri-
stoph Lichtenberg Friedrich Schleier-
mâcher — Arthur Schopenhauer — William

Shakespeare.
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Zur gefälligen beachtiing.
Beim bevorstehenden schulwechsel empfelen wir nachstehende werke unsers verlags, di zum größten teile von sämmtlichen re-

girungen und provinzialschulkollegien Deutschlands und Österreichs zur einfürung in di schulen empfolen wurden :

Fo&saßas üöer aßc 27i«fe der j&d« /ür Schule
und .Haas, 24 karten in farhendruck, mit
einer spezialkarte für den Unterricht in der
heimatskunde. Preis fr. 1. 35 Der erste,
billigste und vollkommenste volksschulatlas,
ist bereits in drei sprachen erschinen und
von keinem andern bis jetzt übertroffen
worden. Der einfürende lerer erhält ein
exemplar gratis.

-Kleiner ScÄMfaäds für di einfache volks-und
landschule auf Veranlassung praktischer
Bchulmänner zusammengestellt aus Amthor
und Issleibs volksatlas. 12 karten in färben-
druck. Preis 70 cts.

Neuester iSehuiaffas über alle teile der erde
zum gebrauch für den Unterricht in volks-,
bürger- und höheren schulen. 44 karten in
farbendruck. Bearbeitet und herausgegeben
von W. Issleib. Preis br. fr. 2. 70.

Btsforisefe-ffeo^r^jÄischer Kehwladas, ent-
haltend in 36 karten in farbendruck di alte,
mittlere und neueste geschichte. Für den
allgemeinen schulgebrauch entworfen von
Th. König. Bearbeitet und herausgegeben
von W. Issleib. Gr qu.-quart. Preis br.
fr. 5. 35.

Neuester ffeschiehfsatias zum gebrauch in
bürger- und töchterschulen. Zusammen-
gestellt aus W. Issleibs historisch-geo-
graphischem schulatlas von sachverständigen
schuldirektoren. 25 karten in farbendruck.
Preis fr. 3. 75.

Attas zur bt'&Kschen Geschichte zum gebrauch
in gymnasien, real- und bürgerschulen. Be-
arbeitet von W. Issleib und Th. König
8 karten in farbendruck. Preis br. 70 cts.

Neuester Itepefiiüwsattas. Ein hülfsmittel
beim geographischen unterrichte mit be-
sonderer rücksicht auf Amthor und Iss-

leibs volksatlas in fünf kursen zu je 24
blätter in farbendruck. Bearbeitet und her-
ausgegeben von W. Issleib. Preis kompl.
fr 4. 70.

Jnhuttst'erzeieÄMiss.
I. kursus, das zeichnen der nmrisse. 24

blätter in dauerhafter enveloppe
Preis 95 cts.

II. kursus, das zeichnen der flüsse. 24 blätter.
Preis fr. 1. 10.

III. kursus, das zeichnen der gebirge. 23
blätter. Preis 95 cts.

IV. kursus, das zeichnen der einzelnen länder
(koloriren d. politischen grenzen).
24 blätter. Preis 95 cts.

V. kursus, das zeichnen fertiger karten
(gradnetzatlas). 24 blätter. Preis
80 cts.

Einzelne karten lifern wir von kursus 1,
3, 4 und 5 à 5 cts., von kursus 2 à 8 cts.
pro karte.
Specürfaßäs über sämmth'che Staaten Neafch-

Zands für Schule und Haus. Bearbeitet von
W. Issleib. 25 karten in farbendruck.
preis broschirt fr. 2.

KpecfaZattos des jpreassische» Staates für
Schule und Haus. Bearbeitet und heraus-
gegeben von W. Issleib. 16 karten in far-
bendruck, preis fr. 1. 60.

Nie iänder der hetZ^fe» <Schrt/Z. (Unter lei-
tung von W. Issleib gezeichnet von Ed.
Sohäffer. Schulwandkarten.) 6 blatt gr.
imp. in farbendruck aufgezogen fr. 9.35,
mit Stäben fr. 10. 70.

FoSfcs-Geo^rajjhte über alle teile der erde,
für schule und haus. Vierte verbesserte
und vermerte aufläge. Preis broch. 80 cts.

Ktet'ne Schutyeopraphie, leitfaden für den geo-
graphischen Unterricht in der Volksschule.

Fünfte verbesserte und vermerte aufläge.
Preis broch. 40 cts.

Na« Lt'nea«e»cAnen in der FolhsschaZe von
C. Wunderlich, lerer. Heft I-IV, à heft
16 tafelnvorlagen. Preis à heft 40 cts.

Kern- itnd Ufebeotjrsöoch für den Unterricht
in der Grammatik und Orthographie der
deutschen spräche. Für vilklassige bürger-
schulen in fünf konzentrischen kreisen nach
maasgabe der „allgemeinen bestimmungen
für Preussen" vom 15. Oktober 1872, von
Dr. Friedrich Bartels, direktor der bürger-
schulen in Gera. 5 hefte, heft bis 4
à 40 cts., broch., heft 5 à 55 cts.

S<düiu«<?en für die AfifZeHdossere der FoKs-
schüfe, methodisch geordnet von Louis Mey-
rose, bürgerschullerer in Schleiz. 4 hefte,
à heft 35 cts. broch.

Neuestes Orts- und WörterZtciSon der deut-
sehen geschichte. Ein hulfsbuch beim stu-
diumderselben; alphabetisch geordnet und
herausgegeben von C. Alb Ludwig, lerer.
Preis carton, ff. 2. 70.

Rechenbuch für NZementarscÄede». Für die-
selben in 3 stufen, bis zur sogen Sorten-
rechnung, d. h. di vier Spezies in mehr-
sortigen, ganzen, benannten zahlen. Be-
arbeitet und herausgegeben von Ch. Struck.
Preis broch. 80 cts., dasselbe in 3 heften,
je eine stufe umfassend, 30 ets.

Lettfaden für den Unterricht in der mutter-
spräche von Christian Struck, preis broch.
cts. 80.

_Nie -HdaptstücBe der cÄrtsdtcÄe» Refoton in
Worten der heiligen Schrift, verbunden mit
Luthers katechismus nebst 52 wochensprü-
chen für den ersten religionsunterricht.
Ein 1er- und lernbuch für die Volksschule.
6 bogen 8°. 2. Aufl. preis br. 70 cts.

Vorstehende werke sind durch alle buchhandlungen, sowi auch direkt von uns zu beziehen.
Issleib & Rietzschel, Verlagsbuchhandlung in Gera.

lidir- Ii. Lrsebnch f. gewerbliche Fortbildung,
bearbeitet im auftrag des Zentralausschusses des schweizerischen lerervereius von

Friedrich Autcnheimer,
direktor des zürcherischen technikums in Winterthur, Verfasser von „Bernoulli's Vademecum

des Mechanikers".

Mit 259 in den text gedruckten holzschnitten.
Zweite aufläge.

Preis: geb. fr. 3. 20, br. fr. 3.

Dise zweite aufläge ist nicht nur vom Verfasser vilfach umgearbeitet, sondern auch vom
Verleger weit hesser ausgestattet worden, als es di erste war.

J. Hnber's Buchhandlung in Frauenfeld.

Miniatur- und illustrirte diamantausgaben
deutscher klassiker.

Vorrätig in J. Habers buchhandlung in Frauenfeld.
Fr.Rp-

Lessing, Meisterdramen, m.-a. I. 60
— — m -a. mit goldschnitt 2. 15

— Mina von Barnhelm, d.-a. kart. 1. 35
- Nathan der Weise, d.-a. geb.

mit goldschnitt 3. -
Schillers Gedichte, m.-a. 1 60

— geb. mit goldschnitt 2. 15

2. 15

4. 70
3. -

Fr.Ep.
ßötlie, Gedichte, m.-a., geb. 1. 60

— — — — mit gold-
schnitt

— Gedichte, d.-a., geb. mit gold-
schnitt

— Faust, d.-a., geb. mit goldschnitt
Hauff, Phantasie im Bremer Raths-

keller, d.-a, geb. mitgoldschni tt 3.—

— kart. 2. 15

Hebels Sämmtliche Werke, m.-a., in
einem band geh 2. 70

— — m.-a., 2 bände 3. 75
Körners Sämmtliche Werke, in einem

band geb. 2- 70
— — in 2 bände geh. 3. 75

Voss,

d.-a. geb. mit gold-
schnitt
Wilhelm Teil, d.-a. geb.mitgold-
schnitt
Louise, d.-a, geb. mit gold-
schnitt

— kart.

4. 70

3. 35

3. 40
». 35

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Da das turnen nun in allen schulen ein-
gefürt werden soll, empfelen wir den herren
lerem als leitfaden beim turnunterrfchte :

Das Tarnen
in der Volksschule

/»it berüc£stcftä0Uttjf des turne«s an den
höheren schufen.

Z eite stark vermerte aufläge mit 96 dem

texte eingefügten abbildungen.
Von

Carl F. Hausmann.

Preis fr. 3.20.
i as werk ist stets zu bezihen von
J" Rubers bwcAAAattdftwijr tn KrauenfeM.

In J. Hnbers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Die

Mutter als Erzieherin
ihrer Töchter und Söhne

zur
physischen und sittlichen Gesundheit

vom ersten Kindesalter bis zur Reife.
Ein praktisches bnch für deutsche frauen.

Von Herrn. Klenke.
Zweite neu durchgearbeitete aufläge.

Preis broch. fr. 8, geb. fr. 9, 60.
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